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Das

neue Jahrhundert .

Eine

Posse in einem Akk .

L o «

-i''
Aug,,st von Kotzebuk «

Für die k. k. Hostheakek .

Wien i 8 « y.

In » Verlas bey Johann Bavt - st Wallishauffer .



Personen .

Werlhof , ein reicher Kaufmann «

Minchen , seine Tochter .

Eduard , sein Vetter .

Der alle Herr von Schmakbauch , ein armer

Landjünker .

Der junge Herr von Schmalbauch , sein Sohn ,

Doktor Reiz , ) Zwey Aerzte

Doktor Potenz , ) vvm Brvwnischen System .



( Ein Zimmer in Wcrthoss Hanse. Mittel - und
Seitenthüren . Ein gedeckter Theetisch , auf
weichem Renjahrswünsche liegen . )

Erster Auftritt .

M! nche n. (tritt aus den, Zimmer , und geht OK
ihren Tisch)

^ - ^ ieh da, schon Nensahrswünfche . Auf Band ,
auf Atlas , mit gemahlten Herze » , brennenden
Pfeilen — hn I — schöne Raritäten ! — Le¬
sen muß man sie doch. (sie liest flüchtig einen nach
dem andern ) Hier bin ich eine Venus — sehe
galant . Hier eine Hebe — sehr zärtlich . Hiev
sind die drey Grazien in meiner Person verei¬
nigt — sehr erbaulich , (sie wirft sie aus den Tisch)
Nun da hätte ich die Wahl . Jung und alt , klein
und groß — Nur einer fehlt — ein Trotzkopf !
der weder in P osa noch in Versen reden
( nach einer Pause mit einiger Heftigkeit ) Und ich
weis: doch, daß er mich liebt , ich weiß es doch !
(sie setzt sich hinter den Lisch und macht Thee )

Zweyter Auftritt .
Eduard und Minchen .

Eduard , (öffnet die Thür , and als er Minchm
allein sieht , will er zurück gehen )
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Minchen . Ohn erblickend,! Ey Heer Vetter :

so früh —

Eduard . Verzeihen sie — ich wußte nicht —

Minchen . Nun , nur naher , fürchten sie

sich vor mir ?
Eduard » Ich fürchte mich vor der Unbe -

scheideichcir.
Minchen . O mein Gott ! sie sind ja die

Bescheidenheit selbst . Herein zu mir , ich be¬

fehle es.
Eduard . Werm sie befehlen —

Minchen . Sehen sie nur , wieviele Neu -

jahrswünsche der Fittig der Liebe schon auf mei¬

nen Thectisch getragen hat .
Eduard . l verwirrt ) Ich sehe —

Mtnche » . Von ihnen ist keiner darunter .

Nicht einmal einen kahlen guten Morgen wol¬

len sie mir geben ?
Eduard . Ein armerVetter würde eine schlech«

te Figur unter diesem glänzenden Haufen spielen .
M i n ch e n. ( mit dem Finger drohend ) Da guckt

einmal wieder der Diogenes durch die Löcher im

Mantel . — Was bringen sie da ?

Eduard . Briefe » Ihr Herr Vater hat mir

aufgetragen , dir Glückwünsche jum neuen Jährt
an unsere ganze Familie abzufassen .

Minchen . So so. Mein Vater pflegt sich

alle Jahre einmal mit seiner Familie abzusinken .
Eduard . Jsi er schon auf dem Komtoir ?

Minche n. Noch nicht . Vorher trinkt er

Thee mit mir , und das können sie auch thun ,
Wenn es beliebt .



sEine Posse .

Eduard . Ich habe schon gefrühstückt , (er
Verbeugt sich und will gthen )

Mrnchen . Ey Herr Vetter , so bleiben ste
doch. Sie stehen ja wie auf Nadeln .

Edna r d. ( bey Seite ) Wie auf Dolchen .
Mi nch en . Hie kommen seit einiger Zeit

Überhaupt so selten zu uns .
Eduard . Habe » ste das bemerkt ?
M i n ch e ». Allerdings .
Eduard . Das ist mir schmeichelhaft .
Minchen . Aber die Ursach ?
Eduard Ich habe viele Geschäfte .
Minchen . Die hakten sie sonst auch . Und

dann pstegten sie mir zuweilen das Kompliment
zu mache », ste fänden Ei Höhlung bey mir .

E d uard . Hie sind seit einiger Zeit so um<t
ringt von —

M i nche n. Von Anbetern wollen ste sagen ?
Eduard , ( nach einer Pause ) Nun —- ja .
Minchen . Um so nöthiger wäre mir ein

Freund .
Eduard , ( mit einem Seufzer ) Ich bin stol j

auf diesen Titel .
Minchen Und auf dem Mörlchen stolz ruht

ein tiefer Hcufzer ? Was soll das heißen ?
Eduard , (verwirrt ) Nichts — gar nichts ,
Minchen . Allerliebst ! sehr verbindlich ! Ei¬

ner Toiislne , die doch eben nicht häßlich ist , gra »
de ins Gesicht zu seufze », und hintendrein zu sa¬
gen : es bedeute gar nichts .

Eduard . Sie sind heute mit riyer muth »
willigen Laune aufgestanden .
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Miiiche,, . Und sie mit einer sehr düstern .
Eduard . O nein , ich bin wie immer , und

- eben deßwegen Passe ich mchr in ihren Zirkel .
Minchen . Aber warum müssen sie immer

so seyn ?
Eduard . Nur Freud « » umgauckelu ihre

Jugend ; mich drücken Sorge » . Sie hüpfen
durch das Leben , ich wandle gebückt —

Minchen An der Krücke der Philosophie .
Eduard . Die oft im Winkel sieht neben

der Krücke meiner alten blinden Mutter .
Minchen . (plötzlich ernst ) Ich will hoffe »,

daß ihre Mutter a » nichts Mangel leidet .
Eduard , (sehr froh ) Gott sey Dank ! nein !
Minchen . Denn nur den stolzen Sohn

würde sie anklagsy müssen , der jede fremde
Hilfe verschmäht .

E du a r d. Soll ich meine einzige Freude auf
der Welt mit Fremden theile « ?

Minchen . Ihre einzige Freude ? ( in vor!«
ger Laune ) Wenn ich nun behauptete , daß sie
grade diese von Rechtswegen theilen müßten ?

Eduard . Meine schöne Cusine liebt Pa¬
radoxen .

Minchen , Ihre schöne Cusine weiß recht
gut , was sie sagt . Nicht wahr , sie sind den
Lanzen Tag in ihrer Kanzley ? Sie müssen dort
seyn , drum sollte » sie ihrer blinde » Mutter ei¬
ne Tochter geben .

Eduard . Sie scherzen . Ich habe kann» Brod

Dr mich.

Minch . Nun, es giebt jq reiche Mädchen»
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Eduard , (gekränkt ) Cusine , nicht wahr , sie

Lenken besser von mir ?

Minchrn . Ey mein Gott ! was haben ih¬

nen denn die reichen Mädchen zu Leide gethan ?

Eduard . Was sich daraus arrtworte » ließe ,

wissen sie —

Winchen . Nein .

Eduard , bind billigen es.

Winchen . Noch weniger .
Eduard . Es sind Gemeinsprüche , die ein

jeder im Munde führt ; erlaube » sie daher , daß

ich sie im Herzen verschließe .
Winchen . Nun ja , sie wollen ihr Glück

keiner Schürze verdanken ; hab ichs errathen ?

Eduard . Aur Halste .
Minchen/Und die andere Hälfte ?

Edu ard . Ich mag mir keine Demüthigung

ruziehen .
Winchen . Recht wohl , mein hoffartlgev

Cusin , wandeln sie auf dem schlüpfrigen Bo¬

den , so lange die Eisrinde trägt ; wie aber ,

wenn ihnen Amor einen Streich spielt ? wenn

das Eis schmilzt ? wenn sie das Unglück ha¬

ben , sich in ein reiches Mädchen zu verlieben ?

waS thun sie dann ?
Eduard , ( seufzend ) Ich leide und schweige »

Winchen . Auch wenn es ihre Ruhe —

Eduard , (hastig ) Und wenn es mein Le¬

ben kostete .
Minchrn . Gehen sie , sie sind ein satnlep

Mensch .
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Dritter Auftritt .

Werlhvf . Die Vorigen .

Werlh . Guten Morgen Kinder . Ah - ,
permurhljch die Briefe ?

Eduard . Hier sind sie.
Werlh . Hab ' er Dank Vetter . Wie geht -

der Mutter ?
Eduard . Gut .
Werlh , D: s freut mich Minchen, gieb nur

t ' lymal das Schreibzeug herüber .
Minchen . ( holt es)
Werlh . In der That Vetter , er hat mir

da einen große, , Gefallen gethan . Nichts auf
der Welk ist mir verdrüßlichcr , als Gramla -
tionsbriefe . Die letzte Zeile im alten Jahre
«rrfchivendet man , sie zu schreiben , und die er¬
ste Zeit im neuen , sie zu lesen , ler übersieht
- i » Briefe flüchtig , und unterschreibt sie dann )

Minchen . ( halb leise z» Eduard , mit versteck,
- er Schalkheit ) Lieber Vetter , wenn ich auch Fa -
inilienbriefe zu schreiben habe , darf ich auf sie
rechnen ?

Eduard . Allerdings .
Minchen . Es könnte ja leicht konimen , daß

ich etwa meine Verlobung zu notisiziren hätte .
Eduartz » ( gezwungen lächelnd ) Freylich , frey¬

lich . —

Minchen . Dann leihen sie mir ihre Feder »
Eduard » Mit vielem —

Minchkn . Berzriügrn doch wohl ?
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Werlh . (unterschreibend ' ) Es ist doch eine

wu derluche Sache um die ) ) ! enjahrsgratuiatisnen .
M incken . Nicht wob ? , Väterchen ? man

uünschc für fremdes Glück , und handelt doch

nur für eignes .
E d n a r d. Eine Wvhlstandspflicht .
Werlh . chch habe nichts gegen den Wohl¬

stand , Aber Laß die Leute ihre kleine » selbst er¬

dachten Pflichten mir ängstlicher Genauigkeit be¬

obachten , und die großen Mcnschciipfhchten nur

so gelegentlich erfüllt », sich « er Vetter , das är¬

gert mich.
Eduard . Es kann ja wohl eins mit den

andern bestehei, .
Wer ! h. Selten . Morgen , zum Exempel ,

am neuen Jahrsrage — es ist verdammt kalt ,

nicht wahr ? — -und was gilt die Werte , man

vergißt eher dem Armen ei » Stück Holz , alS

dem Reichen einen Glückwunsch zu bringen .
Minchrn . Weil man dort nur Dank und

Segen , hier ab - r den Schnupfen holt .
Eduard . Nicht doch, jenes geschieht auch ,

aber im Verborgenen . Der Wohlstand liebt

Geräusch , das Gute ist still .
Minche,, . Weil eS schläft .
Eduard . Mein liebes Mühmcben scherzt .
M inche n. Mein lieber Vetter schwärmt .
Werlh . Punktum . Da Vetter . Seine

Briefe sind gut . Nur eins gefällt mir nicht :
Er hat hie und da geredet , als sey es noch
Zweifelhaft , ob morg ,; das neue Jahrh » » ?
derr Wirklich anfange ?
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Eduard . Mich dünkt , das ist auch noch
sehr zweifelhaft .

M> nchen . Ganz und gar nicht .
Werlh . Nein , ganz und gar nicht .
Miiichcn . Es fängt morgen nicht an .

Werlh . Allerdings fängt es morgen an .
Minchen . Das künftige Jahr gehört noch

zum alten .

Werlh . Potz Wetter ! es ist das erste im
neuen .

Minchen . Aber lieber Papa —

Werlh . Aber Jungfer Tochter , ste ist
nicht wohl gescheit» !

Eduard . Da sehn sie nun , Herr Vetter ,
daß ich ganz Rech ! hatte , ztveydeukig darüber

z» schroben . In Liesen, Zimmer sind nur drey

Personen , und schon zwey verschiedene Mei¬

nungen .
Werlh Ach , das Mädchen versieht den

Henker davon .
Minchen . Ich kann doch zählen .

Werlh . Zähle du die Stecknadeln . Und

er , Netter , siegle er die Briefe z».
Ed » a r d. (geht an einen andern Tisch , siegelt

die Briese , macht die Aufschriften und nimmt nur

durch Gebilden stuminen Antheil an dem Gespräch )

Minchen . Das wäre mir eben recht , wenn

morgen das neue Jahrhundert anfienye .
Werth . ( Thee trinkend ) So ? was geht es

denn dich an ?
Minchen . Was es mich angeht ? viel ! sehr

viel ! denn erstens würde man in Zukunft von
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E - sagen : O das ist »och ein Mädchen aus

Ls?n vorigen Jahrhundert .
M e r ! h. Passe " !
Mi nche » . Zweytens : haben si^ denn ganz

vergessen , was ich den, Herrn von Schmatbauch

versprochen s
Werth . Eben deßwegen .

Minchen . Er hielt ja schon vor drey Jah -

ven um tnich an.

Werlh . Das weiß ich.

Minchen . Ich war nur noch ein halbes

Kind — . . . , ,
Werlh . Bist auch setzt nicht viel mehr .

Minchen . Er war der erste , der mir Schmei -

cheleyen sagte , und wer weiß , ohne die selige

Tante wäre ich damals mit beyden Füße » in

den Ehstand ^ hineingesprungen .
Werk h. Was sagte denn die selige Tante ?

M- nchen . Prüfe ihn , ob ers redlich meint ,

ob er dich oder dein Geld liebt ?

Werlh . Dein Geld ? das soll wohl so

viel heißen , als das meinige

Minchen . Nu freylich , du bist noch sehr

jung , sagte sie , weise ihn eben nicht ganz ab ,

aber verschiebe deinen Entschluß — etwa bis

zum neuen Jahrhundert .
Werlh . Närrischer Einfall .

Minchen . Mein feuriger Liebhaber wollte

durchaus nichts davon hören , aber er mußte .

And kurz, es blieb bey der Abrede : Am setzten

Tage des alten Jahrhunderts , nicht eine Mum¬

ie früher ober später , wir - mein Ausspruch den
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Herrn von Schmalbauch unanslprechÜch glück -
k«ch oder unglücklich machen .

i ! Lc r l h. Nn » was hast du denn beschloßen ? ^
M. ' i >>. ch e n. Noch gar nichts .

^ Werth . Wie ?
M inche n. Dazu ist ja noch ein ganzes Jahr

Z -k-

Wsxlh . Ich sage dir , nicht eine Stunde .
Minche » . Väterchen , ich denke , es wird

im lytcn Jahrhundert wohl bleiben , wie es im
i Kten war , die Weiber werden Recht behalten .

Werlh . Daß ihr uns die Minuten ver - i<
»anvrir , das mag hingehen , dazu seyd ihr auf
der Welt ; aber die Jahre und nun gar die

Jahrhunderte ! — Weißt 8» wohl » Mamsell
Zwchter , daß ich , bloß in Rücksicht jener An- n
rverbnnq und deiner damaligen Neigung , dem
vlten Schmalbauch ein ansehnliches Kapital ge-
kieken , mit dem Versprechen , es nicht eher , als g
« m erste » Tage des neuen Jahrhunderts zurück „
zu fordern ?

M rnche n. Mernekwegen .
Werlh . Ich dachte so : der alte Schmal - ,

bauch ist freylich ein Verschwender , hak keinen

Kredit , alle möglichen Krankheiten am Hals ? , i
«ruß bald sterben ; aber wenn sein Sohn deine
Tochter heurathek , so rechnest du ihm das Ka - t

r̂ikal als Aussteuer an.
M inche n. Und wenn er sie nicht heurathet ?
Werk h. So hat er morgen Wechselarrest , !

Minchen . Morgen noch nicht .
Wer ? h. Ich sage dir morgen!
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^ Mnicken Um ein Jahr .
Weril ) , Minchen , mache mich nicht är--

? §?rl ! ch. Wozu dleAiercrcy ? hast du nicht Zeit

genug gehabt , den jungen Menschen zu prüfen ?

M' ncken . O >a, ich glaube fast zu vir ^

; r Nerih . Mir gefällt er .

Minchen . Mir nickt ,

e. Edu c> r d. (erhv-hlt sich)
d W e r > h. Er ist artig , hösiick —

m Minchen . Glatt , abgeschliffen —

n. Werlh » f. Er ist nicht , wie gewisse Lett -

r- tc , immer anderer Meinung ,

uf Minchen . Er hak gar keine Meinung ,
ie Werth Er lebt rechtlich , anständig —

ill Minchen . Las heißt : er thut , was er

n- ttttlß , lind unterläßt das Verbolhene .

m W e r ! h. Ist das noch n' . ckt genug ?

e- Minche n. Nein , lieber Vater , ich möchte

ls gern einen Wann , der auch das Gute thäte ,
ck was l » keinem Gesetze gebothen irirb .

Werlh . So nimm dir einen solchen ,

s Minchen . Sind sie den » so häufig , daß
l- rumi nur sage » darf : nimm dir einen .

>, Wer ! h. Hast du nicht die Wahl unter ei-

, NkM Dutzend ?
ie Minche n. Was Dutzendweis zu haben ist ,
r- taugt selten viel .

Werih . Da. ist der Sekretair Dorn —

? Minchen . Der steht den ganzen Tag vor

t , dem Spiegel .
Werlh . Du fürchtest wohl , er werde dlß
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den Platz wegnehmen ? — Aber der Rath Mäk¬

ler ?
M in ch eii . Der weiß alles besser .
Werlh . Sonderbar , die eignen Fehler mö¬

gen wir an andern am wenigsten leiden . — di
Aber der Doktor Funk ?

Mincken . Der untersucht noch immer , ob h,

seine Liebe objektiv oder subjektiv ist . 2
Werlh . Und der Kaufmann Krause ?
Mi neben . Ist ein braver Mann .
Werth . Nun endlich ! g
Minchen . Fleißig , zuverläßig —

Werth . Das ist er .
Minchen . Hat fein « Kenntnisse —

Werth . Die hat er .
Kl inchen . Und ist hübsch obendrein . »
Eduard , ( stößt nnwillkührlich einen kauten

Seufzer aus )
Wert h. Was giebts , Vetter ?

Minchen . Das klang ja Leynah wie ei «

Seufzer ?
Eduard , ( sehr verwirrt ) Ich — es ist mir ei » i

wenig Siegellack heiß auf die Hand geträufelt .

Werlh . Ja das kenn' ich, das thut ver¬

dammt weh .
Minchen . Immer noch glücklich , wenn die

heißen Tropfen nur auf die Hand fallen .
Eduard . Ja wohl .
Werlh . Also bey dem Kaufmann Krause ,

wollen wie stehen bleiben .

Minchen . Stehen bleiben ? oja ! nur nicht
weiter gehen mit ihm .



- Werlh . Warum nicht ?

Mi » chen . Je >«»>, weil ich ihn nicht liebe .

Eduard , «rhvhlt sich)
- Werlh . Abe. zum Henker ! wem, wirst du

- dich endlich einmal verliehen ?

Mincheu . Sorgen ste nicht , lieber Papa .

b das kommt plötzlich, ( zu Eduard - Nun , ,v,e isis

Netter ? schmerzt es »och ?

Eduard . Nur wenig »

Werlh . Minchen , ich sage dir ein für all «,

mal . du sollst heurathen .
Minchen . S hr wohl .

Werlh . Und zwar bald .

Minchen . Vielleicht .

Werlh . Wähle nach deinem Gefalle », aber

wählen sollst du.
!> Minchrn . Ich werde gehorchen ,

Werlh . Und das noch heute !

Minchen . Heute schon?
« Werlh . Allerdings , denn —

Mincheu (die Eduards Unruhe bemerkt ) Ge-

» wiß hat der Vetter sich wieder verbrannt ?

Eduard Ich bin auch heute so ungeschickt —

-- Werlh Ey , er mag sich besser i » Acht

— Heute sage ich dir ! Im alten Jähr¬

te hundert habe ich mich geplagt , im neuen will

ich genießen ; die Handlung lege ich nieder , setze

mich in Ruhe , wiege meine Enkel, - hörst du

r, Mädchen . mache mir die Freude , wähle die

noch diesen Abend einen wackern Mann

ht Mincheu . Ach Väterchen ! wenn meine Frey¬

er nur nicht alle schielten .
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W erl h. Schielten ? das hab ' ich nicht öi>

werkt .
Minchen . Freylich ; mit einem Auge nach

mir , niik dem andern nach ihren Geldsachen . A
Werlh . Du hast doch sonst ziemlich viel

Vertrauen zu deinen eignen Reihen .
Minchen . Das wohl , wenn die Reihe nur

eben so dauerhaft wären , als das Gold .

Eduard . Mein liebes Mühmchen hat See - ^
ienreitze , die -

Werlh . Sieh da , der Vetter wird galant . ^
Minchen . Meine Geelenreitze sind nicht so

wirksam als der Metallreitz auf Scheintod : «. Da

ist znm Exempel der Herr von Schmalvanch ; eS ^
ist uun schon ei » Kalbes Jahr , daß ich mich ^
dumm gegen ih » stelle aber er vermißt wei - K
ncn Verstand gar nicht ; je alberner ich. je ver , ^
Uebler er .

Werlh . Kluge Männer mögen nicht im¬

mer kluge Frauen . rl

Minchen . Wenn wir uns nur nicht beyde

verstellen . h
Eduard , (steht aus ) Die Briefe sind fertig , h

Werlh . So schicke er sie gleich nach der f
Hoff. (

Eduard , (will gehen )
Minchen . Warten sie dock einen Augen¬

blick , Vetter . Sie hören , daß vou meinem

zeitlichen Wohl und Weh dir Rede ist , und

bleiben so kalt dabey , als einer von ihren Gra -

rulanonsbriefen .
Eduard . Ich ? kalt ? '



' Minchen - Habe » sie denn gar keinen gu¬

ten Nach für mich ?
h Eduard . Sie tragen einen Aiathgeber i»rt

Busen .
l Mincke n. Der ist eigennützig . ,

Eduard . Wer steht ihnen dafür , baß ich
v is nicht auch wäre ?

Minchen . O ste kalter Aktenkrämer ! Sie

liebäugeln nur mit dem LnläuL und IIIxiLilus . '
Eduard . Wollte der Htmmel . d«e alten

k- Graubärre schützten vor junger Schalkheit ,
o Minchen . Gagen sie mir doch wenigstens
a ihre Meinung über das Jahrhundert . Hüpfen
6 wir in das neue ? oder muffen wir an der Krü -

H cke des alten noch ein Jahr sorthinken ? Ihr
i- rlusspruch soll entscheiden , ob ich , ntzch memeS
r- Vaters Wunsch , mich heute »och bestimme .

E h u a r d. Wein Ausspruch ?
Werth . Sey vernünftig , Eduard , red '

ihr zu.
de Eduard . Liebe Eusine , Methusalems Jahr¬

hunderte würde ich drum geben , ihr Glück zu
g. beschleunigen ; aber — so lange ihr Herz schweigt ,
er so lange leben wir noch im alten Jahrhundert »

( ab )

n-
" N
»d

Vierter Auftritt

WerlHof und Minchen .

Wevlh . Das klang ja so zärtlich , als »b

er selbst dein Liebhaber wäre .
B
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Minche ». Das ist er auch .

Werlh . Wer ? der Vetter ?

Minchen . Haben sie das noch nicht ge«

merkt ?
Werlh . Der stille Vetter ?

Minchen . Still hm und Vetter her , vor

»er Liebe schützt weder Sülle noch Betterschaft .
Werlh . Hat er dir es gesagt ?

Minchen Nicht eine Sylbe .

Werlh . Woher weißt du es denn ?

Min chen . Ach Väterchen , das hat ein Mäd¬

chen aus den ersten Blick weg.

Werlh . Aber warum thut er denn das

Maul nicht auf ?

Minchen . Vermuchlich weil er zu stolz ist .

Werlh . Bey seiner Armuth ?

Minchen . Eben deßwegen .

Werlh . Er weiß doch , daß ich nicht aufs

Geld sehe.
Minchen . Aber er weiß nicht , worauf ich

Werlh . Er ist ein wackerer Mensch .

Minchen Eben so ehrlich , als gebildet .

Werlh . Wenig Einkünfte —

Minchen . Eine blinde Mutter —

Werlh Und doch keine Schulden .

Mincken . Nie eine Klage .

Werlh . So nimm ihn , wenn er dir ge .

fällt .
Minchen . Er gefällt mir allerdings , aber

prüfe » müssen wir auch ihn .

Werlh . Mit deinem ewigen prüfen !
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Glaub mir , wenn ma » alles Guts in der Welt

prnlsn woüre , es würde wenig übrig bleibe ».
M : n che n Aber dieß Wenige wird Viel seyn.
Werth . Du kommst mir vor ^ ivie ein

Mensch , der sich nicht eher in den Schatten ei¬
nes Baumes Inge! ,i möchte , bis er zuvor jedes
Blatt Mlerirk ham ^

Minchen . Lassen sie mich doch »uv die
Raupen vorher abjtt ürteln . — Nicht wahr Vä¬
terchen , sie thun mir schbu den Gefallen , die
kleine L-si auszuführen , die ich ihnen neulich
vorschlug ?

W e r ! h. I » Gottes Name » , aber nur
bald ? >

Minchen . Vielleicht geb ich ihnen »och hen -
te einen Wink .

Werlh . Heute ? Gut , aber auch nicht
spater ; denn sonst möchte meine Geduld »uch
das alte Jahrhundert mit einander zu Ende lau¬
sen. (ab)

Fünfter Auftritt .

Minchen . (allein )

Ja , wenn ich nutz den unerschütterlichen
Gchmalbauch erst los wäre . — Ihn gradezu
abweisen , könnte ich freylich , aber dann tpricht
dir Welt , ich sey kokett . — Wär ' ich nur vor
zwey Jahren nicht so blind und kindisch gewe¬
sen ! — Aus Unerfahrenheit gab ich ihm Hoff¬
nung , aus Verlegenheit nährte ich sie. Kommt

Bs
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Zeit kommt Rath , sagte die selige Tante s aber

bey ihr kam der Tod noch früher , und nun sitze

ich im Irrgarten . — Besser wäre es immer ,

wenn er sreywillig entsagte . — Noch einmal

will ich mich dumm stellen , aber erzdmnm , und

wenn das nicht hilft , so spiele ich die Wahn¬

witzige .
Ein Bedienter . Der junge Herr von

Schmalbauch .
Minchen . ( für sich) Der Wolf IN der Fa¬

bel . Dießmal gilt das Sprüchwort aber nur

vom Pelze , ( laut ) Er ist willkommen .

Eilfter Auftritt .

Der junge Schmalbauch und Minchen »

Gchmalb . Mademv' sell , verzeihen sie mei¬

nen frühen Besuch . Angst und Ungeduld trie¬

ben mich her .
M >nche ». ( macht einen einfältigen Knix) Es

ist heute recht kalt .

E ch m a l b. ( legt schmachtend dir Hand aus das

Herz ) Ach, mir ist sehr warm !

Minchen Meine Roftnsiöcke sind erfroren .

Schmalb . Die Knospe » blieben unversehrt

auf ihren Lippen .
Minchen . Und meine Dorstorferapfel auch .

Gchmalb . Sie stehen gemahlt auf ihren

Wangen .
Minchen . Aber ich esse sie vor mein Leben

gern . Ich kann alle Tage zwanzig essen .
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Gchmalb . Sie sind eine Schülerin des Py -

shagoras .
Minchen . Ach ne , warum nicht gar , ich

bin keine Schälen » mehr . Aber ich esse über¬

haupt erstaunlich viel .

Gchmalb . Jugend sind Gesundheit —

Minchen . Als die Tante noch lebte , da

mußte ich immer lesen und lernen , dabey ver -

gicng mir aller Appetit ; aber jetzt , dem Him¬

mel sey Dank . jetzt lese ich gar nichts mehr .

Schmalv . Ich hoffe , sie haben mit mei¬

nem Neujahrswunsch eine Ausnahme gemacht ?
Minchen . 6 ja , da liegt er. Aber sie

sprechen darin von einem Kinde , das mir über¬

all nachliefe ; wissen sie wohl , daß sich das

nicht schickt ?
G ch m a l b. Ich meinte ja den Amor .
Minchen . der Bube mag heißen » wie

er »volle , ich habe nichts mit ihm zu schaffen .
Gchmalb . ( bey Seite ) Das ist doch auch

gar zu albern .
Minche n. Ich lebe still und einsam .
Gchmalb . Wer zweifelt daran ?

Minchen . Nicht einmal die Vetielkinder

laufen mir nach, denn ich unterstütze den Müßig¬

gang nicht .
Gchmalb . Wie fein gedacht und gesagt .
Minchen . O mein Herr , ich bin vkon »-

misch , ich verstehe mich auch auf die Prozente .
Gchmalb . Wirklich ?

Minchen . Wenn ich einmal heurathe , so will

ich spare »» und zusammentragen , wie ei » Hamster .
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Schwalb . Welch ein treffendes Gleichnis ; !
M i n cd e n. Von ' «einer Angsieuer bekommt

mein Mann keinen Groschen unter die Hände .
Schwalb . Der Besitz ihrer liebenswürdi¬

gen Person wird ihn entschädige ».
Minchen , Ich ziehe aufs Land, da braucht

man nichts zu kaufen .
Schwalb . Das Landleben , herrlich !
Minchen . Eigene Hühner , eigene Gänse .

Schwalb , Das kräht , das schnattert .
M i n ch e n. Da sanimle ich Thaler auf Thaler .

Achmalb . Q vortrefflich !
M i n ch e!i . Die Stahtlnsibarkeiten werde ich

freybch vermissen.
Schmalv . Freylich wohl .
Minchen . Ich gehe so gern in die Oper .
Schur als ». Musik ist ein himmlischer Ge¬

nuß '

Minche n. Von der Musik versiehe ich wohl

nichts , aber der Text ist immer so artig .
Gchmalb . Der Text , allerdings .
Minche n. Besonders von einem gewissen —

wie heißt der große Man » ? ,

G ch m a l b. Beaumarchais ?

Minchen Nein , nein .

Gchmalb . Götter ?

Minchen . Auch nicht . Das sind ja lau¬

ter unbekannte Namen . Jetzt fallt mirs bey

Gchikaneder .
S ch m al b. O Gchikaneder ist ei » sublimer

Poe » !
Minche n. Ja sehen steter ist meiuFavvrit .
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Schmalb . Auch ^er meinige .

Minchen Aber ich weiß es nicht recht ,

daß ich so an der Stadt und an der Oper

hänge .
Schwalb . Warum nicht ?

Minchen . Ich sollte fein zu Haufe auf un¬

sern , Gurr sitzen, und spinnen und Kälber mä¬

sten . —

Schwalb . Bey ihrem grüßen Vermögen —

Wtnchen . Nein , nein , ich weiß recht gut ,

daß ich Unrecht habe , gestehen sie eS nur .

Schwalb . Aber bey ihren Ansprüchen auf

Genuß des Lebens —

Mi >, che n. Da haben wirs , nicht einmal

Unrecht will er mir gebe ». Was wird denn

daraus werden , wenn sie mir einmal Recht

geben sollen ?
Schwalb , ( ungeduldig ) Nun ja, Mademoi «

sell , ich will ihnen Recht und Unrecht geben ,

wann »nd so »st sie »rollen — aber schone

Wilhelmine , entscheiden sie nun auch endlich

über mein Schicksal .

Minchen , Ihr Schicksal ! Was haben sie

denn für ein Schicksal ? ^
Schwalb , bey Seibe ) Himmlische Geduld ,

( laut ) Heute äst der Tag , au welchem sie >ie

Meinige zu werden versprachen , der letzte Tag

im alten Jahrhundert .
M! nch en. Ich bitte sehr um Verzeihung ,

der ist erst heute um ein Jahr .

Schmalb . Sie irren , schönsteWilhelmine —



S4 Das neue Jahrhundert »

Minche » . Dacht ' ichs doch , wenn er mix
Reckt geben soll , thut ers nicht .

Gchm alb . Aber an diesem Irrthum hängt
mein ganzes Glück .

Minchen . Meinen sie, ich könnte nicht zäh »
len ? Das imal l weiß ich auswendig .

Schmalb . Nun so zahlen sie doch von »
bis iL »

Mi ' nchen . Bis roo ? das wären nur 59 ,
ober ich zähle 100 mit , und dann sind sie erst
voll .

Gckmaib . Ein anders ist es aber mit der
Zeitrechnung , da wird nicht mit » angefangen ,
sondern mit O.

Minchrn . Ey , ich weiß wohl , daß es
Nullen genug in der Welt giebt , und daß sie
oft viel bedeuten , aber noch nie hab ich gehört ,
daß man jemals geschrieben hätte : Anno 0

Schwalb . Ich berufe mich auf die ganze
Welt , die morgen das neue Jahrhundert an¬
sangt .

Minchen . Und ich berufe mich auf den er¬
sten Besten , der hier Hereintritt .

Schwalb . Auch das , wenn sie wollen .

Zch höre eben jemand klopfe ».
Minchen . ( bey Seite ) O weh ! das war

unbesonnen »
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Siebenter Auftritt .

Der alte Herr von Schmalbauch .

Die Vorigen .

Der . j. Sch . Sieh da , mein Vater , ein

glücklicher Zufall -
"

Minchen . Wie werd ' ich mich nun her--

auswickeln ?
Der a. Sch . Gehorsamer Diener ! da bin

ich armer kranker Mann die Treppe » herauf¬

gekeucht —

Der j, Kch . Gut , daß sie kommen . Wir

hatten so eben —

Minchen . Ach lieber Herr von Schmalbauch ,

geschwind setzen sie sich, sie sehen miserabel aus .

Der a. Sch . Nicht wahr , Mademoiscll ,

recht miserabel ?
Minche n. Die unnatürliche Nöthe auf den

Backen —

Der a Gch . Unnatürlich ! ja wohl !

Minchen . Der aufgedunsene Leib —

Der a. Sch . Aufgedunsen ! ja wohl !

Minchen . Ihr Appetit ist , wie ich höre ,

über die Maßen groß .
Der a. Sch . Eine wahre Freßsucht ! DaS

kommt von scharfen Saften .

Minchen . Und Ihr Schlaf —

Der a. Sch . Ich bin gar nicht zu ermun¬

tern . Das kommt vom dicken Blute .

Minchen . Ein fürchterlicher Zustand !
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Der a. G cb. Es ist aus mit mir !
Der . st Gch Merken sie denn nicht , daß

die Mademoiselle nur scherzt ?
Der a> Sch . Scherzt ?
D c r j. S ch. Sie sehen ja auS , wie die

Gesundheit selbst .
D e r a. S ch. Willst du mich arger » ? soll

mir auch noch die Gille ins Blut treten ? schlu¬
cke ich nicht täglich Pillen und Latwergen ; Pul¬
ver und Tropfen ? '

Der j. S ch. Freistich . Wenn sie ihrer ei¬

sernen Gesundheit noch länger so mitspielen —
Der a. Gch Eiserne Gesundheit > nun da

hör ' einmal ein Mensch , ich , der ich an, Aan «
de des Grabes wanke ! Denn sie sollen wissen ,
Mademoisell , daß ich nur noch ein einziges
Jahr zu leben habe .

Min ch e i!. Habe » sie darüber so bestimmte
Nachrichten ?

De r. a. Sch . Bestimmte , sehr bestimmte !
Sie kenne » doch die berühmte Kaffeeprvpherin ,
die alte Frau Waschkoppel ?

M? n ch e II D wer kennt die nicht! siechst ei¬
ne wichtige Person im Staate .

Der a. Sch Ich habe sonst wenig auf der¬

gleichen gehalten , aber ich habe mich schwer ver¬

sündigt .
Der j. Sch . Lieber Vater
Der a. Gch . Wirst du das Maul halten ?

Die Frau Wischkoppel hat mir den Glauben in
die Hand gelegt , Vergangenheit und Zukunft hat
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sie mir an den Fingern her erzählt , und al - es

jst eingetroffen , alles !

Der . j. Ach , Wer wird denn von ei¬

nem solchen Werbe —

Minche » . Herr von Schmalbüuck ; , -ch will

nicht hoffen , daß sie ein so gottloser JbumJ
nät sind , die Kunst der Frau Waschkoppe ! zu

bezweifeln ? Das würde auf ewig trennen !

D e r. 1- S ch. Wenn sie befehlen , so glau¬

be ich auch an die weiffe Frau in Merlin .

M i neben . (zu dem Alten ) Nun ? was hat

ihnen denn Krqu Waschkoppcl prvphezeihr ?

Der a. S ch. Ich werde das neue Jahr¬

hundert nicht erleben ! Am letzten Tage des

i8ttn philosophischen Jahrhunderts soll ich zu

meinen ' Vatern versammelt werden .

D e r j. S ch. Da sehen sie ja . daß das

Weib eine Lügnerin ist , denn sonst müßten sie

heute noch sterben .
Dera . Sch . (erschrocken) Heute ? wie so ?

Der j- Sch . Weil heule der letzte Lag im

l8ken Jahrhundert ist -
M i n ch e n. Grundfalsch ! Nicht wahr , Herr

von Schmalbauch ?
Der a. Sch . Vösewicht ! Du möchtest dei¬

nen Vater gern noch heute begraben .
Der j. Sch . Nichts weniger , aber heura -

ihr » möchte ich gern noch heute , und da die

Mademoise » durchaus darauf besteht , mir nur

im neuen Jahrhundert ihre Hand zu reichen —

Der a. Sch . So soll ich den Schluß des

alte » mit meinem Tode besiegeln ? Allerliebst !
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Der j. Sch . Wer spricht denn von ihrem
Tods ? Um der Maden,oisell ihren Irrthum zu
bemhmnr

Der . a. Sch . Sie ist aber nickt im Irrthum .
Der j. Sch . Um mein Glück zu beschleu¬

nigen —
Der a. Sch . Auf Kosten meiner wenigen

Tage ' s du Rabenkind !
Minche » . Etsck , etfch ! Herr von Schmal ,

bauch , ich habe dock Recht .
Der j Sch . ( bey Seite ) Alle Narrheit

in der Welk hat sich gegen mied verschworen ,
( laut ) Nur Geduld , meine Widersprechen,, , da
kommt ein anderer Richter , an ihn appellier ich.

Achter Auftritt .

Werlhof . Die Vorigen .

Werlh . Willkommen , meine Herren , was
giebt es heim hier ?

Der a. Sch . Ach Herr Gevaater , ich bin
ei » miserabler Mensch ! Mein letztes Stündlein
»ückt immer näher .

Werlh . Lieber Herr Gevatter , das ist
ja unser aller Schicksal !

Der a. Sch . Aber sie wissen doch nicht
Tag lind Stunde .

Werlh Wissen sie denn das ?
Der a. Sch . Leider ! die Frau Waschkvp ,

»ei —
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Werlh . Mag sich vor der Polizey in Acht

nehmen .
D er o. G ch. Heute um ein Jahr muß ' Ä

abmarschiere ».
Werth . Nun da haben sie doch noch Zeit,

ihr Haus zu bestellen .
Der . a Sch . Ach , vielleicht ließe der fa¬

tale Termin sich mit ihrer Hilfe noch etwas

weiter hinausrüeken .
Werlh . Mit meiner Hilfe ? ich bin kein

CagllostrSt
Der a. S Aber ein berühmter Kaufmann ,

der Korrespondenten in allen Welttheile » hat »

Werth . Wissen sie etwa , wo daS Kraut

für de» Tod wächst ?
Der a. G cd. Ja , das weiß ich.

Werth . U» d ich soll es verschreiben ?

Der a. Sch . Ja , Herr Gevatter , das sol¬

len sie , darum bin ich hier . Sie wissen , ich

habe bis jetzt alles versucht , um meine elende

Maschine wieder in den Gang z» bringen ; alle

Arcana der homburgische » Zeitung , zuletzt noch

den Gesundheilstrank des Quedling ' schen Wun .

derdvktors .
Werlh . Ey , Herr Gevatter , der ist ja

nur für Schwangere .
Vera . Gch . Freylich wohl , aber ich dach¬

te , der liebe Gott kam, große Dinge thun , an

Säuglingen und an Greisen .

Werlh . Hat denn der Trank geholfen ?

Der a. Sch . Ach , wie sie sehen , ich bin

von meinem Tod weißsagendem Schmerbauch
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noch immer nicht entbunden . Nun fasse ich
aber neue Hoffnung , Es ist ein Wuudermann
aufgestanden , ein Professor in Erlange » . der
hat ein Mittel , um Todte zu erwecken . Todt
hin ich Gott sey Dank , noch nicht - um fo eher
wird es auch mir helfen .

Werlh . Und dieses Mittel so « ich ihnen
verschreiben ?

Der a. Ach . Ach ja , liebiverrhcstcr Herr
Gevatter .

Der j. Sch . Sie bedenken nicht , daß es
doch zn lpat ankvnimen würde .

Der a. Sch . Zu spat ? Warum ?
Der j. Sch . Der Prophszeihunck gemäß ,

sollen sie am letzten Lage deS alten Jahrhun¬
derts sterben —-

Werlh . Der ist iü heute .
Der j. Sch . Da sehen sie es, der ist heu¬

te. Nun , Mademoisell , was hab ' ich gesagt ?
D e r a. Sch . Nein , er ist um ein Jahr —
Werlh . Heute , Herr Gevatter ?
Minchen . Um ein Jahr .
D e r j. S ch. Heute Mademoisell .
Der a. Sch . Mit i fängt das neue Jahr¬

hundert an.
Werlh . Wenn ich sage i , so ist schon

«in Jahr verflossen .
Minchen . Wer hundert Dukaten schuldig

ist , hat nicht eher bezahlt , bis er den hundert¬
ste » auf 99 legt .

Der j. Sch . An dem Tage , an imlchei »
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sie t8 Jahre zählen , sind ihre i8 voll , so ist

es auch mit dem Jahrhundert .
Der a. Sch . Das erste Jahr der christli¬

chen Zeitrechnung hieß Eiu § !

Werlh . Falsch , tö hieß Null !

Minche » . In welchem Schriftsteller habe, ,

sie as gefunden ?
Der I S cd. Erlaube » sie mir , ihnen die

Sache anschaulich zn machen . .

Der a. Sch . Ich schaue dich an , d„ bist

ein wr.
F er j. Gch Personisiziren sie vur die

Zrit ; denken sie sich die Zekk als ein neuge «
borncs Rind . Ein Jahr nach ihrer Geburt

zahlte man i.
Minche >u Falsch ! Als sie geboren wurde ,

da schrieb man schon r.

Der a. S ch. Rech" .
Werlh . Falsch!

Der j, Sch - Vergleichen sie dock nur

die alte römische Zeitrechnung mit der unsri -

ge». Sie werben sinken , daß das Jahr , >n

welchem Christus geboren , eigentlich von

tL uns für o gerechnet worden

Minche n. Wenn ich ivo Meil « n weit

reise , so kann ich nicht eher sagen eoO , bis
^

der letzte Meile, ' zeiger erreicht ist.

5- Werlh . Die Jahrzahl , die man nennt ,
bedeutet immer die schon verflossene Zeit .

^ Wenn red sage i , so heißt das so viel , als

Idaß ein Jahr verflossen war .
b
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^,s Der ü. Sch . Alle Dinge in der Welt

fangen mit i an, warum soll denn cben das
L ^ uhrhundert mit o anfangen ? Aber der bö-
d (sx Bube möchte seinen Vater gern los seyn .

Werlh . Stille Kinder ! stille ! wir gera¬

then in Hitze, und dabey ist »och nie etwas Ver¬

nünftiges ausgemacht worden . Am Ende kamt

es uns gleich viel gelten ^ ob das neue Jahr¬
hundert morgen , oder um ein Jahr anfängt .

Mi » ch e Mir ist das gar nicht gleichgültig .
Der a. Geh . Mir auch nicht .
D e r. jt S ch. Mir auch nicht .

Werth . Jni Grunde freylich mir auch

nicht . Denn ste werden sich erinnern , Herr

Gevatter , daß sie mir am ersten Tage des

neue » Jahrhunderts einen ansehnlich ?» Wechsel

auszuzahlen haben ; es müßte dem, seyn , daß

gewisse Dinge früher zu Stande kämen .

Der a. S ch. Ach , bis dahin deckt mich

schon die kühle Erde .

Werlh . Hie sehen doch eben nicht auS ,
als ob sie in den nächsten L4 Stunden —

Der a. S ch. In den nächste » Z6z Lagen .

Werlh . Sie sind hartnäckig . Da wird

denn wohl die Obrigkeit den wunderlichen Streit

entscheiden müssen . Indessen will ich mir den

Erlange « Professor notiren , und zu Mittag er¬

warte ich sie ohne Groll auf die letzte Suppe
jm alten Jahrhundert , ( ab)

Der a. S ch. Die letzte ? Da sey Gott für !

Minchen . Herr von Gchmalbauck , ich wie¬

derhole ihnen , daß ich das größte Vertrauen
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in die Prophezeiungen der Frau Waschkoppel
setze, und daß ich unter keiner andern Bedingung
die Ihrige sepn werde , als wenn ihr Herr Va »
ter heute noch stirbt , ( ab )

Neunter Auftritt .

Der alte und der junge Schmal »
bauch .

Der j. Sch . Da sehen ste nun , was ste
gemacht haben .

Der a. Sch Ich ? soll ich etwa dir zu Ge¬
fallen heute noch sterben ?

Derj . Sch . Die verdammte Frau Wasch¬
koppel !

Der a. ^Sch. Du , lästre nicht !
Der j . S ch . So »ah am Ziel meinerWünsche !
Dera . Sch . So nah am Ziel meines Lebens !
Der . j. Sch . Jas Mädchen ist dumm wie

eine Gans —
D e r a. S ch. KeineswegeS . Sie hegt sehr

vernünftige Grundsätze .
Der j. Sch . Wenn sie nicht die goldenen

Flaumfedern hätte —
^ e ^ a - S ch. Und den Respekt vov den ge¬

heimen - Wissenschaften .
Der j. Sch . Was ist nun zu thun ?
Der a. Sch . Zu warten .
Der j. Sch . Meine Gläubiger drängen mich

von allen Seiten .
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Drr a. Sch . Mach es , wie ich , stst ^ ei»

«eu Tag vor dem Zahlungölermine .

Der j. Sch . Mir Vernunft ist hier nichts

^
D er^a-S ch. So ? Die hoffärlige Vernnnft

will roch in Lieft »' Jahrhundert alftö ausrichten .

Der j. Sch . Am besten , man schlagt ste nut

ihren eignen Woffin .
Dera S ch. Wen ? D,e Vernunft ?

Der, . Sch . Ja . s° wird es 8 - ^ Lie¬

ber Vater , wollten sie wohl mir und sich selbst

einen großen Dienst erweisen ? - „ ^
Der a. Sch . Dir und mir seilst ? Laß

D e r j. G cS. Ich schm- ' chlr ' nur , daß Wil -

heln ine augenblicklich einwilligen würde , wenn

sie ihren plötzlichen Tod erführe .

Der a. Sch . s-rfchrvchrn ) Meinen Tov .

Der j. Sch - Es wäre ein Meistersireich .

Der « . Sch . Bist du toll ?

Der j. Sch . Dann kann sie nichts mehr

einwenden ; dann wird sie überzeugt , daß d >s

alte Jahrhundert wirklich zu Ende gelaufen ;

dann muß sie noch heute Ja sagen .

Dera . Sch . Höre , Bursche , ich habe gro¬

ße Lust , mein väterliches AüchriglingsreM noch

einmal an dir auszuüben . Alle Wetter ! und

wenn das Mädchen in ioo Jahre » noch nicht

einwilligen möchte , so will ich deßwegen nicht

um kill ? Minute sruhev sterben . -
Dev j. S ch. Aber verstehen sie mich doch

nur 7 -



Der a. Sch . Blitz und der Hage « / hat
man je dergleichen gesehenSeine, , allen Va¬
ter mrr nichts dir nichts zu proponiren , ob ee
nicht so gut seyn will , ei » wenig zu sterben ?

Der j. Sch . Nur zum Schein .
Dera . Sch . Zum Schein ? Auch das nicht .

Den Tod muß man eben so wenig an die Wand
mahlen , als den Teufel .

Der j. Sch . Bedenken sie doch »nr ihre
eigne Verlegenheit . Sie sollen morgen zahlen .

Der a. Sch . Um ein Jahr .
Der j. Sch . Der alte Werihof ließ schon

ein Wörtcheu von der Obrigkeit fallen , wel¬
che die r ^rage entscheiden soll , und da möchten
sie leicht den kürzern ziehen .

Der a. Sch . Soll ich vor bericht treten ,
so schick ich die Krau Waschkoppel .

Derj . Sch . Sie könnten sich ja weit lkich »
ter herauswickcln « Sie stellen sich ein Stünd¬
chen todt .

Der a. S . Todt / Ach Gott »
Der j. Sch . In einer Stunde kann viel

geschehen . Ich erhalte daü Import , der Kon ,
trakt wird unterzeichnet , ihre Schuld in den
Braukschatz gerechnet , uns beyden ist geholfen .

Der a. Sch . Per ! unterdessen nähme es
der Knochenmann übel , daß ich ihm ins Hand¬
werk gegriffen , und führe mir wirklich nrit den
kakten Finger » über den Rücken — hu !

D e r j . Sch . Nick doch , «in lustiges
C 2
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Schwank , weiter nichts , der uns beyde auS

her Verlegenheit reißt .
Der a. Sch . Der vermaledeyte Wechsel

liegt mir freylich schwer auf dem Herzen —

Der j. S . Dann hatten wir auf einmal

Geld genug , dann konnten wir sogar selbst

nach Erlangen reisen .
Der a. Sch . Nach Erlangen reisen ? wie ?

Der j. Sch . Allerdings . Wir hohlen das

berühmte Mittel in eigner Person .
Der a, Sch . Versprichst du mir daS ?

Der j. Sch . Mein Wort darauf .

Der a. Sch . Nun , höre Bursche . wenn

es so ist , so will ich — prr ! — so will ich

dir zu Liebe — prr ! —

Der j. S ch. Welche Todesart beliebt ih¬

nen ? —
Der a. Sch . Todesart ! ein verdammter

Ausdruck !
Der . j. Sch . Ich denke , ein Schlagfluß

wäre am wahrscheinlichsten .
Der a. Sch . Schlagfluß ! das klingt so

zermalmend , daß man gleich in die Erde sin¬

ken möchte .
Der j. Sch . Es ist ja nur Scherz . Wohl .

an , da steht «in Sessel . Strecken sie sich hin «

ein .
Der a. Sch . Strecken , als ob ich schon

lm Sarge läge ?

Derj . Sch . ( indem er dtw Vater znrecht

setzt) Den Kopf auf die Schulter — die Arme

hängend — Füße gerade weg — die Augen ein



Eine Posse . Z?

wenig gebrechen — so — leibhaftig wie ein
Todter .

Dera . Sch . ( springt auf ) Wie ein Todter ?
Der - . Sch . So bleiben sie doch stille , es

-ft ja nur eine zw. ngvolle Stunde , (er nöthigt
ihn wieder in den Stuhl )

Der a. Sch . Bube , das sag' ich dir ,
wenn ich ohne Vorbereitung so aus der Welt
gehe —

Der . j. Sch . Nicht doch. Wir wollen
erst recht lustig in die Welt treten . Jetzt will
ich Lärm machen .

D e r a. Sch . Wenn sie aber den Betrug
merken ?

Der - . Sch . Nie Tochter ist viel zu dumm ,
und der Vater — je nun , der ist auf meines
L- eike , der wird schweigen , (er fängt laut an z»
schreyen ) Ach , mein Vater , mein Vater !

Der o. G ch. Muß ich auch mitschreyen ?
Der -. Sch . Veyleibe nicht ! — Ach! mein

Vater , mein Vater ! Hilfe , Hilfe ! ich unglück¬
licher Sohn r

Zehnter Auftritt .

Werlhof . Minchen . Eduard ( von ve »
fchiedenen Seiten )

Werlh . Was giebts ?
Eduard . Wer ruft um Hilfe ?
M i n che ii. Was ist hier geschehen ?
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Der j . Sch . Mein Vater hat der Schlag

gerührt !
Eduard . Der Schlag ?
Werlh . Man muß nach Aerzten schicken.
Eduard . Ich eile. (ah)

Minchen . ( bey Seit «) Verdammter Spitz¬
bube !

Werth JA er den » wirklich todt ?

Der !. Sck . Mausetadc !

Werlh . Man muß ihm zur Ader lassen .
Der s. Sch . Es wird nichts helfen ; er hat

sein Skündiein wohl voraus gewußt .
Werlh . Das Blut ist chm alles nach dem

Kopf « gestiegen , er sieht so roth sus .

Der h Sch . Ach ja wohl , mein armer

blntrother Vater !

Minchen . Ich will doch mein englisches

Salz versuchen .
Der j Sch . Veyleibe nicht , Maden,oi -

seil ! Alles englische war ihm von jeher zu¬
wider .

Werlh . ( bey Seite ) Mir kommt das Ding

verdächtig vor .
Der j. Sch - Ach , die Frau Waschkoppel

hat doch Recht gehabt ! Sie sehen nun Mabe -

vwisell , daß das alte Jahrhundert wirklich zu

Ende gelaufen ist.
Minchen . freylich wohl
Eduard , ( kommt zurück) Die Aerzte werden

gleich hier seyn.
Der j. Gch . O ! sie werden ihre Kunst ver¬

gebens aufbiethen , mir bleibt bey diesem schreck -
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- Hche» Unglück nur ein Trost ! Ihre letzten Wor¬

ten. . Ätadcmoisel ; ihr Versprechen , mich mit

ihrer Hand zu beglücken , wenn mein Baker

noch henke stürbe . Nun da liegt er ma- setvdt !

und über seine Leiche breite ich meine Arme

„ach ihnen aus .
Minchen . Wo denken sie hin ? ich habe

Finn , natürlichen Absehen vor Leichen . Mir wird

schon ganz schlimm , (sie läuft in ihr Zimmer )

Derj . Sch . Nein , dießmal entrinnen sie

mir nichk , ihr Jawort , oder ich folge meinem

Vater inö Grab ! (er eilt ihr nach)
»

Cilfter Auftritt .

Werlhof . Eduard . Der alte Schmal¬
bau ch.

Eduard . Das ist doch ein besonderer Anfall.
We rlh . ( bey Seite ) Aus dem ich sogleich

doppelten Nutzen ziehe » werde , ( laut ) Ja , lie¬

ber Vetter , es ist ein trauriger Zufall , und

fast möchte ich mich an des Todten Stell « wün¬

schen !
Eduard . Sie ? warum das ?

Werlh . Sich , du weißt nicht , mit ihm

geht mein ? letzte Hoffnung zu Grabe .

Eduard . Mit ihm ?

Der a. Sch . (sich ein wenig aufrichtend ) Mit

mir ?
Werlh . Ich darf es nach nicht laut wer -
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Leu lassen — aber mein Herz ist so vol! — ihm,
lieber Vetter , will ichs nicht verschweigen .

Eduard . Sie scheine » so bestürzt —

Werlh . Mein zeitliches Glück ist dahin !
Eduard . Scherzen sie ?
Werlh . Leider nein ! Die vielen Banque -

rote in London und Hamburg — die niedrigen

Zuckerpreise — ich habe stark spekulirt —. kurz,
kurz , er hat auch mich mit hingerissen .

Eduard . Himmel !
Werlh . Ich habe alles verloren !
Eduard Alles ?
Der « . Schm . Puh !
Werlh . Bin banquerot !
Eduard . Gott !
Der a. Sck . So ?

Werlh . Die letzte Hilfe hoffte ich von

duscm Manne . Er ist mir einen ansehnliche »

Wechsel schuldig , morgen zahlbar ; nun ist er
todt , nun :st auch das verloren .

Er uard . Jetzt drückt mich meine Armuth .
Werlh . Begreift er nun Better , warum

tzissec plötzliche Tod so mich erschüttert hat ? —

Was wird aus mir , was aus meiner guten
Wilhelms »: Werden - ? — Die Freyer sind wie die

, sie tanzen im Sonnenschein . — Und

ich -ch werde im Alter den Bettelstab er -

gre ' ^e» muss- ! , , ( ab)
C a r d. Was l . be ich gehört ! ( er wirst sich

f- ----»« sei « Gesicht aus dem Tischs)

^ - h. (sich ein wenig aufrichtend ) Ey !
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ey , ey! ( erhört kommen , und wirst sich wieder
in seine vorige Stellung )

Zwölfter Auftritt .

Doktor Potenz . Doktor Reiz .
Die Vorigen -

D. Potenz , ( im Hereintreten ) Willkommen ,
Herr Collega

D. Reiz . Ey, ey, ein unvermutheres Ver¬
gnügen !

D. Potenz . Wie befinden sich die werth «
Frau Gemahlin , meine theuerste Frau Gevat¬
terin ?

D. Reiz . Vorgestern Abend befand ste sich
recht wohl ; seit gestern habe ich ste nickt ge¬
sehen , dann sie hat die große Wäsche , und da
pstege ich ihr aus dem Wege zu gehen .

D. Potenz . Recht , Herr . Collega , man wird
zuweilen mit gewaschen . — Nun , wie gehl es
denn mir der Praxis ?

D. Reiz . So ziemlich . Die Gicht macht
diesen Winter schöne Fortschritte , herrliche Pro ?
gressen ; aber Las Schleimsteber will noch nicht
recht übcrhand nehmen .

D. Potenz . Es wird sich finden . Laffes
ste »ur das Frühjahr erst den Stoff gehörig
entwickeln . — Aber , ich bin so eilig hieher be¬
rufen worden —

D. Reiz . Auch ich.
D. Pore Nj. Vielleicht ein Consilium .
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D. Reiz . Es muß ein schwerer Patient

Hiev im Hause seyn .
D. Pole n j. Der alte Werlhof ist ein rei¬

cher M- um .
D. Nei >. Und sehr lange nicht krank ge¬

wesen .
Eduard . ( au « seiner Betäubung erwachend )

Sieh da , meine Herren » es hat sich hier ein

trauriger Vorfall ereignet . Der alte Herr

von Kchmalbauch ist in unserm Hause plötz¬

lich vom Schlage gerührt worden .

D. Potenz , ( mit getäuschter Erwartung ) Der

ölte Herr von Schmaibauch ?

D. Reiz . ( eben so) Also nicht Herr Werlhof ?

Eduard . Gott sey Dank , nein .

D. Potenz . So , so.
D. Reiz . Ey , ey !
D. Potenz . Das ist ja wohl der arme

Aandjunker —
D. Neiz . Der seit zwanzig Jahren immer

krank war ?
Eduard . Der nämliche .

D. Potez . Ja , ja, ich habe ihn auch schon

kn der Knr gehabt .
D. Reiz . Ich auch .
Eduard . Sie sind berufen worden , meine

Herren , um z» sehen , ob noch Hilfe möglich ist »

D. Potenz . Wir wollen sehen .

D Reiz . Wo ist denn der Patient ?

Eduard . Hier liegt er .

D. Potenz . Ach so , hier liegt er .

A Reiz . Ja , ja , das ist er .
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Eduard , ( lehnt sich in, Vordergrund «n die

Wand , und brütet überfeinen Gedanken )
D- Potenz , (wirst einen flüchtigen Blick auf

den alten Schmalbauch ) Nun , da ist nicht mehr
zu helfen . Er ist noch vor vierzehn Tagen bey
nur gewesen .

D. Reiz . Bev mir auch.
D. Potenz . Er laborirt an der vollsten »

digste » Asthenie .
D. Reiz . Um Vergebung , Herr Collega ,

ich sollte vielmehr meinen , es sey eine Sthenie .
D. Potenz . Nicht doch, die Erregbarkeit

war ja gänzlich bey im verloschen .
D. Reiz . Im Gegentheil , es war ein Ue¬

bermaß von Erregbarkeit .
D. Potenz . Die erregenden Potenzen reih¬

te » nicht mehr .
D. Neiz . Sie reihten vielmehr zu stark .
D Potenz . Kurz , hier wardirekleSchwäche .
D. Neiz , Mit nichts «, Herr Cvllega , es

war vielmehr eine zu starke Erregung .
D. Potenz . Die Gesundheit befand sich

unter 40 .
D. Reiz . Und ich sage , sie war zwischen

40 und 70 .
D. Potenz . Ich behaupte ^ sie war noch

unter 25 .
D- Neiz . Sehen sie denn nicht an diesem

Fekibauche , daß eine sihenische Apyrexie vor¬
handen war ?

D. Potenz . Es war eine vollständige asi -
henische Iivoplerje .
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D. Reiz . Herr Collega , betrachten sie
doch nur die »«bezweifelten Zeichen der stheni -
scheu Diathesis .

D. Potenz . Und ich mache sie aufmerk¬
sam auf die Symptome der Asthenie bey Schlag -
flüssen . Hier ist der kurze dicke Hals , hier ist
der unförmliche Kopf ; hier waren ferner di »
indirekt schwächende » Potenzen der Schwelgerey
und Faulheit .

D. Reiz . Hier war ein gemächliches Leben ,
eine nahrhafte Diät , daher das Uebermaß vvk
Fett , daher die stheuische Apyrexie .

D. Potenz . Wissen sie was . Herr Colle¬

ga , der Streit wäre vielleicht bald zu entschei¬
de». Wir seciren den Todten .

D. Reiz . Sehr wohl , wir seciren ihn .
D. Potenz . Und das auf der Stelle ,
D. Reiz . Ich bin es zufrieden .
D. Potenz , (fühlt an seine Taschen ) Wenn

ich nur meine Instrumente —
D. Reiz . Ich habe die meinigen bey mir .
D. Potenz . So wollen wir sogleich zu

Werke schreiten .
Der . a. Sch . ( springt aus ) Mitz und der

Hagel ! seciren wollen sie mich ? Gehorsamer
Diener !

D. Potenz . Ey , ey , was ist das ?
D. Reiz . Ein sonderbarer Casus .
Der a. S ch. Stecken sie ihre verfluchten

Messer »ur wieder ein .
Eduard . Ich freue mich, Herr von Schmal¬

bauch , über ihre schnelle Besserung , und cür



Eine Posse . 45

ihren Herrn Sohn zu beruhigen , (ab in Minchens
Zimmer )

Dreyzehnter Auftritt .

Doktor Potenz . DoktorReiz . Der
alte Schmal bauch .

D. Potenz . Wissen sie auch , Herr von
Schmalbauch , daß sie nur durch ein halbes
Wunder noch leben ?

Der a. Sch . Wie so ?
D. Potenz . Sie sind im höchsten Grade

asihenisch .
D. Reiz . Sie sind sthenisch .
D. P 0 tenz . Es äußert sich bey ihnen ei¬

ne Anhäufung von Erregbarkeit .
D. Reiz . Sie leiden an einer zu starken

Erregung .
D. Potenz Wenn sie die fehlenden Reihe

nicht ersetzen , so sind sie verloren .
D. Reiz . Wenn die zu stark wirkenden Rei¬

he ihnen nicht entzogen werden , so müssen sie
sterben .

Dera . S . Meine Herren , um deS Him¬
mels willen , sie machen mich ganz verwirrt .

Ich will nichts weiter mit ihnen zu schaffen ha¬
ben , ich reife nach Erlangen .

Beyde . Nach Erlangen ? hs , ha , ha j,
Der a. Sch . Ja , ja , nach Erlangen . Dort

kann ich so viele Fieber bekommen , als mir be¬

liebt , das hitzige Fieber , das Gallenfieber , baS
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Pockeirffeber, die Pest sogar , und in zwey Strm »
den ist alles kurier .

D. Reiz . Sind sie taub ? sind sie ,blind 7
Hören sie denn mcht. daß alle Reihe ihnen ent¬
zogen werden muffen , weil sie an einer ivohl -
kondizionirten Srhenie laboxire » ? Nun aber ist
Reisen auch ein Rech , ein großer Ne- tzl folg¬
lich , wenn sie reisen , sind sie ein Mann des
Todes , ( ab)

D. lstotenz . Ärmer Mann , sie wollen rei¬
se » bey ihrer rollenderen Asthenie ? Ihre Er¬
regbarkeit ist nicht mehr empfänglich für einen
so starken Reih ; auf der ersten Station rührt
sie der Schlag , weg sind sie. ( ab)

Dero . Sch . Ich g,a „ be , die Kerls sind
beyde verrückt . Reche ? — wo habe ich denn
die Reche — ja , vor Zo , 40 Jahren , da
war ich ein rechender Parrvn ; aber -etzk — du
lieber Gott ! — meiere Rosen sind verblüht .

Vierzehnter Auftritt .

Werlh 0 f. Mi » chen . Der junge und der
erlre Schmalbauch . Eduard .

Minchev . Wahrhaftig , da sieht er, frisch
Mich gesund .

Werks . Gratulire , Herr Gevatter .
Der j. Gch . Aber lieber Vater , konnten

sie kenn nicht noch eine Viertelstunde
Der a. Sch . Ey zum Henker , sie wolltti ,
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mich aufschneide », verstehst du mich ? den Bauch

wollten sie mir aufschneide ».
Mjnchen . So , Herr von Schmalbauch ,

betrügen wollten sie mich ?
Der j. Eck . Vergebung , schöne Wilbel .

mine , in jedem Jahrhundert hatte die Liebe das

Privilegium zu betrügen , und vermuthlich wird

es ihr im neunzehnten bestätigt werden .

Der s. Sch . ( zupft ihn am Rocke) . Du,

nimm dich in Acht —

Der j. Sch . Nur die Starke meiner Lei¬

denschaft —

Der a. Sch . (leise ) Ich habe entdeckt —

Der j. Sch . Was ?

Der « . Sch . Sieh dich vor , der Alke ist

banquerot .
D er j. S ck' . (wie von, Blitzgetrvffe ») Wie ?

Minchen . schalkhaft lächelnd ) Ihre Beharr

lichtest rührt mich. Länger kann ich meine Hand

dem Manne nickt versagen , der mich feit drey

Jahren so standhaft liebte .

Eduard , (bey Seite ) O Gott !

Derj . Sch . ( durch seine« DakerS Wink »er -

wirrt ) Ich Mademoisell — ich bin entzückt

M in chen . Doch , da ich die süße Ueberzcn .

gnng hege , daß ihre Liebe eben so uneigennü ,

tzig als feurig ist, so wäre es unedel von mir ,

ihnen vor unserer Verlobung einen Umstand zu

verschweigen , der zwar unsere künftige Lebens¬

weise beschränkt , aber nicht unsere Herzen tref .

fen kann .
Der « . Sch . (keift ) Merkst du was ?
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D c r j. Sch . Reden sie , Mademoisrll —

Minchen . Wenn mein Latex es erlaubt —

Werth . Rede , Minchen , der Vetter weiß
es schon , und ohnehin wird die ganze Stadt es
bald erfahren .

Minchen . Mein guter Vater hat das Un¬
glück gehabt , durch den Sturz eines großen
Lvndncr Hauses gänzlich ruinirt "zu werden .

Der j. Sch . ( mit verlängertem Gesicht) So ?
D e r a. S ch. Ey , ey, Herr Gevatter !
Minchen . - Ohne seine Schuld .
Der j. Sch . Das glaube ich , o das glau¬

be ich.
Minchen . Wie freue ich mich , grade in

diesen , Augenblicke ihm seinen cdeln Schwieger¬
sohn zuführen zu dürfen , der , ohne Rücksicht
auf Verlorne Reichthümer —

Derj Sch Mendings , ich bin sehr er¬

freut — finde mich sehr geehrt —
Der s. Sch . ( leise ) Mach dich aus dem

Staube .
Minchen . Freylich wirb es wohl gerathen

seyn, vor der Hand die Vermahlung noch eini¬

ge Zeit aufzuschieben —

Der j. Sch . ( den Dorschlag begierig «rgrei ,

send) Ja freylich wohl .
Minchen . Den » unter diesen Umständen —

Der j. Sch . Recht , Mademoisell , das ist
vernünftig und schicklich.

Minchen . Die Bestimmung der Zeit soll
von ihnen abhängen .
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D e r !. Sch . Ich überlaste das gänzlich ih¬

rem Gutdünken .
Mi nchen . Wir sind ja beyde noch jung —

Der j. Sch . O ja , wir sind beyde noch

sehr jung .
Minchen . Also etwa in drey bis vier Jah¬

ren —

Der j. G ch. Drey bis vier , allerdings .

WsrIh . Wenn auch fünf oder sechs dar¬

aus werden möchten .
Der j. Sch . Ich bin mit allem zuftiedeir .

Minchen saus dem ausgenommen ? » Ernst p!Stz.

lich in die munterste Laune üdcrzrhrnd ) Aber ich nicht ,

wein allerliebster Herr von Scbmalbauch , ha ,

ha , ha , ich hübe nicht Lust ihretwegen noch

sechs Jahre ledig zu Reiben .

D e r. j. S ch. (erstiwnt ) Wie ?

Minchen . Mein Vater hat mich gebethen ,

als Vraur in das neue Jahrhundert zu tre¬

ten , und das will ich.
Der j. ( Ich . ( Jagten sie nicht eben selbst .

Minchen . Freylich , nm als gnädige Frau

zu leben , reichen ihre Einkünfte nicht hin —

Der j. Sch . Das ist es ja eben —

Mjnche » . Aber muß ich denn durchaus ei¬

ne gnädige Frau sey » ? wenn ich nur eine ge¬

liebte Frau werde .

Der j, Gck . Ick begreife sie nicht .

Minchen . Das Schicksal hat einen Strich

durch unsere Rechnung gezogen , sollen wir deß¬

wegen unö beyde Jahre lang Zwang auflegen ?
Der j. Sch . Es ist freylich hart - 7

D
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M i » ch ep . Ich denke , Herr von Schmal -
bauch , wir machten gute Miene zum bösen Spiel ,
wir geben uns wechselseitig unser Wort zurück .

Der j. Sch . ( bey Teite ) Gott sey Dank !
Der a. Sch . (leise ) Greif zu.
Der . j. Sch . ( mit erkünstelter Betrübniß )

Dieser Vorschlag — da er von ihnen kommt —
Minchen . Sie sind es ihrer Familie schul¬

dig , eine Frau zu wählen , die durch Reich ,
thun , den vormaligen Glanz ihres Hauses wie¬
der herstellen kann.

Der j. Sch . Sie haben Recht , man darf
fern Herz nicht immer zu Rache ziehen .

Mrnchen . Ich hingegen suche mir einen
armen bürgerliche « Mau » , der mir täglich ei¬
ne Schüßel giebt , und des Sonntags zu Fuße
mit mir spaziere » geht .

Derj . Sch . Ich bewundere ihre männli -
tiche Denkungsart .

Minchen . Wir sind also beyde wieder frank
rmd frey ?

Der j. Sch . Ich bitt « rmr ihre Freund¬
schaft .

Minche n Ich empfehle mich der ihrigen .
Der j. Sch . Immer wird die zärtlichste

Theilnahme an ihrem Schicksale —
M i ii ch e u. ( mit einem tiefen Knix) Neciproee .
Der j. Sch . Für j tzt erlaube » sie mir ,

mich zu entferne », um den geheimen Kummer
meines Herzens in der Einsamkeit auszuweinen .

Minche n. ( reichtihm mit schmachtender Zärtlich¬
keit dir Hand zum Kuß) Adilu ! — In der »ach -
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sien Schikanederschen Oper hoffe ich sie wieder

ju sehen .
Der j. G ch. (mit Karikatur ) Bis dahin wer¬

de ich suchen , meine stürmischen Gefühle nie¬

der zu kämpfen ! ( ab)
Minche ». Das war abgethan . Und sie ,

mein Herr Exschwiegsr . Papa , der Himmel ge¬
leite sie auf ihrer Reise nach Erlangen .

Der a. Sch . Gehorsamer Diener , es thut

mir leid , Herr Gevatter —

Werth . Je nun , wer weiß , wie sich die

Umstände noch fügen . Mit dem Wechsel , den

ich morgen von ihnen ausgezahlt erhalte , kann

ich schon manche Lücke ausfülle ».
Der a. Sch . Morgen ? kann nicht dienen »

DerTcrmin lautet auf den ersten Tag ini neuen

Jahrhundert , dann bin ich entweder schon todt ,
oder in Erlangen . In beyden Fällen asterseitS

gehorsamster Diener , ( ab )
Werlh . Geh nur , bester ich verliere mein

Geld , als meine Tochter .

Letzter Auftritt .

Wer ! Hof . Minchen . Eduard .

Minchen . Nun Vetter , sie stehen ja da

wie eine Bildsäule ?
Eduard . Ich bewundere ihren Gleichmuth .

Minchen . Auf einer Seite viel verloren ,

<mf der andern viel gewonnen .
Eduard . Gewonnen ?

D -
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Minchen . Den großen Vortheil , denreiche
Mädchen fast immer entbehren .

Eduard . Der wäre ?
Minchen . Ey, wer mich nun nimmt , der

liebt mich wirklich .
Eduard , ( sehr schüchtern ) Sie sprachen vor¬

hin von einem bürgerlicrcn Manne —
M inchen . Das that ich.
Eduards Der ihnen täglich eine Schüssel

vorsetzen könnte
Minchei, . Durch Liebe gewürzt .
Eduard , ( uach einer Pause , mit niedergeschla¬

genen Augen ) Eine Schüssel hakte ich wohl —
Minchen . Wirklich ?
Eduard . Und auch die Würze fehlt mir

nicht —

Minchen . Wie , Vetter , so schnell wäre
die Liebe bey ihnen eingekehrt !

Eduard . Ach, ich beherberge sie schon sehr
lange !

Minchen . Im Finstern ?
Eduard . Der Glanz des Reichthums hat

mein einsames Licht überstrahlt .
Minchen . Im Vertrauen , ich habe es doch

durchschimmern sehen .
Eduard . Ich war doch nie so verwegen

— Auch jetzt noch — unsere Glücksnmstände

find sich gleich geworden — aber Geist und

Schönheit geben ihnen noch immer weit höhe¬
re Ansprüche —

Minchen . ( ihm gerührt die Hand reichend ) Edu¬

ard , mein höchsierAnspruch ist dein ehrliches Herz .
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E d u a r d. (ihre Hand mit Entzücken ergreifend )

Wiihelmine !
Mrnche n. Führen sie mich zu ihrer blin¬

de « Muter .
Eduar d. Vater , darf ich —

Werlh . Du darfst , braver Junge .

Minchen . Nur eine Bedingung . Wenn

mir etwa durch Ebschast oder sonst durch Tiuck ,

»nieder Vermögen zufallen sollte , daß sich der

stolze Herr Gemahl dann mckt etwa ziert , wie

Her Mann in Schröders s' ustspiel .
Eduard . O Wühelmine , sie schenken mir

das Köstlichste , was ihnen jetzt noch zufallen

könnte , ist eitler Tand ,

Werlh . Wirklich Vetter habe ich ba eben

einen Brief erhallen — her zieht ihn aus der

Tasche) Es sieht doch nicht so schlimm mit unS

aus , als ich glaubte .
Eduard . Wie ?

Mnicb e n. Seitdem Herr von Schmolbauch

sich empfohlen , haben unsere Umstände sich sehr

verbessert .
Eduard . Ich will nicht hoffen —

Minchen . Was ?

Eduard . Sie lächeln ? — der Banquerok
— es war nur eine E stndung —

M > nchen . Und zwar eine recht alte , in

Komödien abgenutzte .
Werlh . Gorr segne euch , du bist ei » rei »

cher Mann .
Eduard . Gottl
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Mi „ eben . Fort , fort , zu deiner blinden
Mutter ! (sie schlingt ihren Arm um ihn , und reißt
ihn mit sich fort )

Werlh . Ler Himmel verleihe jedem Bie .
derwanne ein so fröhlichen Eintritt in das neue
Jahrhundert .
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rinek. 20 Kr.

Da« Strandrechk , -in Lustspiel in einem Akt , von

August v. Kvtzebue. 15 Kr.

Die Verschwörung auf Kamtschatka . Ein Schauspiel

in fünf Auszügen, von August v. Kvtzebue. 24 kr.

Kabale und Liebe, ein bürgerliche « Trauerspiel,n fünf

Buszügen , von Friedrich Schiller . ZO kr.

Die Räuber , ein Trauerspiel in fünf Aufzügen ,

von Friedrich Schiller . ZO kr.

PHLdra. Ein Trauerspiel in fünf Auszügen . Don

Friedrich v Schiller . 24 kr.

Kalaf, eine Oper in drey Auszügen , nach dem Fran¬

zösische« von Treitschke . t8 kr.

Eamson . Richter in Israel , ein historisches Drama

in drey Auszügen , vo« 3« Schuster , i z kr.



Amors Bild . Ein Gesellschaftsspiel in einem Akk«
Ton Jvs . Lud. Stoll . 10 kr.

Echerz und Ernst , ein Spiel in Versen , von I . L.
Stoll . iZ kr.

Die Brautivahl , ein Schauspiel in einem Auszug,
von A. W, Wand . i z kr.

Julchcn , oder Liebe Mädchen , spiegelt euch!° Ein
Lrigiiial - . Lnstspiel in fünf Auszügen . Verfaßt und
neu bearbeitet von Franz Xav. Hubcr. 24 kr.

Eamilla , oder das geheime Gewölbe . Eine Oper
in drey Auszügen. 20 kr.

Dir elegante Bräumeisters . Wittwe . Ein Lustspiel in
drey Auszügen. Tom Verfasser des Swirnhändler «
aus Oberösteneich . 20 kr.

Eleganten (der) , eine Posse in einem AuHuge nach
Mokiere für die deutsche Bühne , von Heinrich
Zschotte . - § kr.

Oheim ( der ) , ein Lustspiel in fünf Aufzügen , von
August Wilhelm Jßland . 24 kr.

Feldtrompeter (der) , oder Wurst wieder Wurst, von
K. F. HenSler , als Singspiel in eiuein Auszuge
von I Pennet . 20 kr.

Milchmädchen ( das ) , von Berry , ein Singspiel in
s Auszügen , von G F. Treischke. iZ kr.

Zloni^v und Julie , iQn Quodlibet von Karakteren in

zwey Auszügen . Dom Verfasser der Zw. rnhänd -
ler . 20 kr.

Macbeth . Ein Trauerspiel von Shakeexear , in fünf
Auszügen . Neu bearbeitet von F. Schiller ZO kr.

Don Ranndo de ColibradvS . Ein Lustspiel in vier

Akten , nach Hoiberg frey bearbeitet von August
von Kotzebue. so kr.
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